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nach Rraunspath und nach Spatheisenstein, aber mit einer cigenthiimlichen 
Zwischenstufe der Bildung, da augenscheinlich die zum Theil mehr als zollgrossen 
Braunspath-Rhomboeder zuerst einer spätem Bildung von kleinen flachen Spath- 
eisenstein-Rhomboederlinsen gewichen waren.

Ich freue mich, meine hochverehrten Herrn, Ihnen eines wohl der schönsten 
Werke iiber Naturgeschichte und ein höchst merkwürdiges dazu in der Geschichte 
seiner Herausgabe vorzulegen, die Cantribuiimis to the Nutural Uistory of the 
United States of'Jjwm'ca, von Louis Agassiz. Auf 10 Bünde berechnet, sind diess 
die zwei ersten, und sie enthalten eine Abhandlung über Classification, die nord­
amerikanischen Testudinata und die Embryologie der Soeschildkröte. Den Geologen 
ist das Werk als Hilfsstudium nicht fremd, aberdoch möchteichhiernichtden Inhalt 
näher betrachten, sondern nur Ein Wort über die günstigen Verhältnisse sagen, 
welche die Herausgabe begleiten. Agassiz selbst hatte auf seinen vielen Reisen 
in den vereinigten Staaten ein grosses Museum des Interessantesten gebildet an 
aufgesammelten Gegenständen und an Ergebnissen seiner mit so seltener Kennl- 
niss und unermüdlicher Thatkraft durchgeführten Studien. Er fürchtete dieselben 
nie veröffentlichen zu können. Ein Freund, Francis Calloy Gray von Boston, 
bestimmte ihn die Subscription zu versuchen, und dieser Freund selbst nebst 
ändern gleichgesinnten deckten die Kosten für den Beginn, vorbehaltlich der späte­
ren Ergebnisse. Fünfhundert Exemplare würden genügen, aber das Ergebniss bis 
zum Octoher 1857 ist nahe an 2500! Dazu der Preis 125 fl. Welche Kraft zur 
Förderung von Arheit, wo der wissenschaftliche Credit eines Ag assiz Bürgschaft 
leistet, jenseits des atlantischen Meeres! Bei diesen Verhältnissen ist es wohl 
auch sehr begreiflich, wie Agassiz,  ein wahrer Mann der Wissenschaft, unbe­
denklich sogleich die Einladung des Kaisers N a p ol e o n III., als Professor des Jardin 
des Plantes nach Paris zu kommen, ablehnte, wofür ihm gewiss jeder Freund 
der Wissenschaft seine volle Anerkennung durbringt. Ein Wort noch über die 
schönen Tafeln, Meisterwerke eines Sonrel,  der schon in Europa für Agassiz 
arbeitete, bevor dieser im Jahre 1846 nach Amerika übersiedelte. Sie bieten 
wohl das Höchste dar, was sich in lithographischer Kreide erreichen lässt. Aber 
als Cicero pro domo bitte ich doch Jim  Erlaubniss die Bilder unserer eigenen 
Tertiär-Mollusken des Hörnos’schen Werkes ihnen in der Ausführung gleich zu 
stellen. Nur durch fortwährende Ausübung bildet sich endlich eine wahre Kunst­
schule aus.

Herrn Cavaliere Alberto Parol ini  von Bassano, unserem hochverehrten 
Correspondenten, verdankt die k. k. geologische Reiclisanstalt durch freundliche 
Vermittelung von Herrn Senoner einen höchst anziehenden Bericht an das 
I. R. Istituto Vcneto über eine eigenthümliche Erscheinung, welche am 9. Jänner 
1858 an den so wasserreichen Quellen bei Oliero im Brenta-Thale nordwestlich 
von Bassano stattgefunden. Der Strom des klarsten Wassers, wie er aus den 
Höhlen von Oliero heraustritt, ist reichlich als Wasserkraft für Mühlen benützt und 
stürzt nach kurzem Laufe in die Brenta. Es sei mir gestattet mit meinem hoch­
verehrten Freunde und Gönner Paro l ini  hier des den Fall so genau bezeich­
nenden von dem nie genug beklagten Patriarchen von Venedig Cardinal Monico 
verfassten Tetrastichons zu gedenken:

Ul citus nudisonis erumpit Olerius antris,
Et mox Medoaci jtrofluit in gremium ;

Sic nos heu, celeri passim dilabimur aevo,
Et tumulus cunas cst prope cuiquc suus.

Von jenem Tage um 11 Uhr Vormittags bis um 6 Uhr Morgens am 10. Jänner 
blieb der Strom spurlos verschwunden, wo er dann mit gewohnter Stärke und

K. h. geologische Reichsanstall. !). Jahrgang ISoß. Verhandlungen. j


